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die mittleren und kleineren Anlagen mitzurechnen.
Ergebnisse tiber die neuen Untersuchungen, die er-
wahnt wurden, werden nichstens in einer neuen
Publikation des Amtes fiir Wasserwirtschaft ver-
offentlicht. Wenn man ferner bedenkt, dass noch
zahlreiche Projekte von Laufwerken bestehen, die
oft sehr bedeutend sind, so darf man daraus schlies-
sen, dass die verfligharen Wasserkrafte unseres Lan-
des auch heute noch sehr umfangreich sind; sie iiber-
schreiten die oben angegebenen Zahlen.

Es ist oft sehr schwierig, verschiedene Projekte
objektiv zu vergleichen. Die Grundlagen, die von
den Projektverfassern fiir Berechnungen verwendet
wurden, weichen stark voneinander ab. Es handelt
sich unter anderem um die Ausbaugrosse, die Kon-
struktionsart der Staumauer, die Preisbasis, den fiir
die Jahreskosten gewihlten Prozentsatz. Ferner
werden die Winter- und Sommerperiode sowie die

Gestehungskosten der Energie verschieden definiert.
Um Projekte, die von verschiedenen Verfassern her-
rihren, vergleichen zu konnen, miissen einheitliche
Berechnungsgrundlagen und Definitionen gewahlt
und die Berechnungen auf den einheitlichen Grund-
lagen neu durchgefithrt werden. Am meisten erortert
werden heute die Fragen, welche Werke am rasche-
sten in Angriff genommen werden konnen und wel-
ches die Gestehungspreise seien, welche als gentigend
wirtschaftlich betrachtet werden konnen, um zu
vermeiden, dass die Verkaufspreise der Energie beim
Konsumenten erhoht Um diese
Frage zu beantworten, miussen alle Elemente syste-
matisch beriicksichtigt werden, aus denen der Ver-
kaufspreis aufgebaut ist. Die Expertenkommission,
welche der Bundesrat zu Beginn dieses Jahres er-
nannt hat, soll dazu beitragen, diese Fragen abzu-
klaren.

werden miussen.

Die Entwicklung des Elektrizitdtsverbrauches

Referat von Direktor Lusser vom Eidg. Amt fiir Elektrizititswirtschaft an der

vom 14. November 1945 in Bern

Schon vor dem ersten Weltkrieg war die Elektri-
zitatsversorgung in der Schweiz allgemein verbrei-
tet, aber der Elektrizititsverbrauch war noch wenig
intensiv. In der Hauptsache wurde die elektrische
Energie fir die Erzeugung von Licht und Kraft ver-
wendet. Der erste Weltkrieg mit der Verknappung
und Teuerung der Brennstoffe brachte durch die
Verwendung der Elektrizitit zur Wirmeerzeugung
in Industrie, Gewerbe und Haushalt eine bedeu-
tende Intensivierung des Energieverbrauches. Eine
weitere starke Verbrauchssteigerung ergab sich in
den Jahren der industriellen Hochkonjunktur vor
1930 und durch die erneute industrielle Belebung
seit 1936, Schliesslich haben die wirtschaftlichen
Folgen des zweiten Weltkrieges, besonders die
Knappheit aller Brennstoffe, dem Elektrizititsver-
brauch einen neuen, nie zuvor gesehenen Auftrieb
gegeben.

Elektrizitatserzeugung in der Schweiz
(Ab 1930/31 hydrographisches Jahr, d. h. 1. Oktober
bis 30. September)

Jahr Millionen Kilowattstunden
1890 IT
1900 180
1910 1100
1920 2800
1930/31 5057
1940/41 8380

Im letzten Betriebsjahre vom 1. Oktober 1944
bis 30. September 1945 diirfte die Gesamterzeugung

Presseorientierung

etwa 9,5 Milliarden Kilowattstunden erreicht haben,
etwas mehr als das Dreifache derjenigen am Ende
des ersten Weltkrieges. Diese Erzeugung betrigt
etwa 40 bis 45 % der Energiemenge, die nach heu-
tiger Auffassung aus den ausbauwiirdigen Wasser-
kriften in wirtschaftlicher Weise insgesamt gewon-
nen werden kann.

Wihrend zwischen den beiden Weltkriegen der
Bau neuer Kraftwerke der Zunahme des Inland-
bedarfes merklich vorausging, so dass neben seiner
vollen Deckung noch Energie ausgefithrt werden
konnte, hat diese Entwicklung wihrend des Krie-
ges in das Gegenteil umgeschlagen; die Bereitstel-
lung neuer Energiemengen konnte mit der gewalti-
gen Bedarfszunahme nicht mehr Schritt halten. Die
Verbrauchssteigerung der von den Elektrizitdtswer-
ken der allgemeinen Versorgung gedeckten Inland-
abgabe (ohne Elektrokessel und Speicherpumpen)
betrug in den sechs Winterhalbjahren vor Ausbruch
des Krieges 434, in den sechs Winterhalbjahren seit
Kriegsausbruch 1219 Millionen Kilowattstunden.
Durch die Erstellung neuer und die Erweiterung be-
stehender Kraftwerke erfihrt allerdings auch die
mittlere Produktionsmoglichkeit im Winterhalbjahr
1945/46 gegeniiber dem Stande von 1938/39 die be-
achtliche Steigerung von rund 6oo Millionen Kilo-
wattstunden, was aber kaum der Halfte der bereits
im letzten Winter festgestellen Bedarfszunahme
entspricht; diese wire im laufenden Winter — ohne
Einschrinkungen — zweifellos noch wesentlich
hoher.
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Dieses arge Missverhiltnis zwischen Bedarfszu-
nahme und Produktionssteigerung kann zum Teil
dadurch gemildert werden, dass man auf die Pro-
duktion der Kraftwerke zuriickgreift, die vor dem
Kriege fir die Energieausfuhr erstellt worden sind;
sie erweist sich heute als sehr wertvolle Reserve fiir
die Verbesserung der Inlandversorgung. Aber auch
so ist die Versorgung noch keineswegs gesichert,
wenn nicht iiberdurchschnittliche Wasserverhalnisse
eintreten; bei unterdurchschnittlicher Wasserfithrung
kann ein betrichtliches Produktionsmanko entste-
hen. Die Erstellung eines grosseren Speicherwerkes
oder einer Gruppe von Speicherwerken dringt sich
daher auf. Solange die Kohlenknappheit anhilt und
solange kein grosseres Speicherwerk in Betrieb

kommt, wird man im Winter bei unterdurchschnitt-
licher Wasserfithrung mit grosseren oder kleineren
Einschrinkungen im Energieverbrauch zu rechnen
haben. Im Sommerhalbjahr kann mit der heute
verfligbaren Produktion neben der vollen Deckung
des normalen Bedarfes und der vollen Belieferung
der Elektrokessel noch etwas Energie ausgefiihrt
werden. Die Bereitstellung geniigender Sommer-
energie durch den Bau neuer Werke bietet dank der
grossen Wasserfithrung wihrend des Sommers auch
weiterhin keinerlei Schwierigkeiten, wihrend die
Beschaffung geniigender Winterenergie mit grossen
Schwierigkeiten verbunden ist, weil der Riickgang
der Wasserfilhrung durch die Anlage grosser Spei-
cherseen ausgeglichen werden muss.

Einsatz der Atomenergie in die Energieversorgung

Referat von Prof. Dr. B. Bauer an der Presseorientierung vom 14. November 1945 in Bern

Wir mussen zusammenfassend feststellen:

Die amerikanischen Erfahrungen sind anscheinend
so weit gedichen, dass die gesteuerte Umsetzung der
Uran-Kernenergie in nutzbare Wirme auf dem
Weg der Kettenreaktion im Prinzip als technisch
gelost betrachtet werden kann. Damit ist dem Inge-
nieur die Grundlage zur konstruktiven Weiterent-
wicklung des Verfahrens gegeben, und wir diirfen
damit rechnen, dass sich die Atomkernenergic nun-
mehr auf den Weg begibt, um mit dem Brennstoff
und der Wasserkraft auf dem Energiemarkt in Wett-
bewerb zu treten. Selbstverstindlich benotigt sie
hiezu einer gehorigen Anlaufzeit. Eine Reihe physi-
kalisch-technischer, konstruktiver, betriebs- und
schutztechnischer Probleme sind noch abzukldren.
So steht z. B. die wichtige Frage offen, ob neben
dem Uran noch andere zur Kernspaltung mit nutz-
barer Energiegewinnung geeignete Elemente heran-
gezogen werden konnen. Eine Fiille neuer Arbeit ist
den Kernphysikern und Ingenieuren erwachsen. Es
ist sehr begriissenswert, dass der Bundesrat in Wiir-
digung der im Spiel stehenden Landesinteressen dieser
Tage an die Griindung der Kommission fiir Atom-
forschung geschritten ist, von deren Arbeit ein niitz-
licher Beitrag zur Abklirung -der verschiedenen
Probleme erwartet werden darf.

Welche Auswirkung ist nun aber vom kiinftigen
Einsatz der Atomkernenergie in die Energiebe-
darfsdeckung zu erwarten? Wird die Elektrizitit
als Energietrager zwischen der Produktion und dem
Verbrauch iiberfliissig werden, miissen der Brenn-
stoff und die Wasserkraft auf dem Energiemarkt
verschwinden?
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Um sich hieriiber Klarheit zu verschaffen, muss
man sich zunichst die Gesetze der Bedarfswirt-
schaft vor Augen halten. Der Energieverbraucher
benotigt Licht, mechanische Arbeit und Wirme,
die er mit seinem Verbrauchsgerat aus den verfiig-
baren Energietragern umformt. Es ist ithm privat-
wirtschaftlich gleichgiiltig, ob er diese Energienutz-
formen aus Elektrizitit, Gas, Oel, Kohle oder gar
aus Atomenergie herstellt, vorausgesetzt, dass die
Umformung sowohl betriebstechnisch wie wirt-
schaftlich zu gleichwertigen Bedingungen erfolgt.
Von den auf dem Energiemarkt im Wettbewerb
stehenden Energietragern wird jener von Fall zu
Fall den Sieg davontragen, der Licht, mechanische
Arbeit oder Wirme zu den giinstigsten Bedingungen
erzeugen lasst. Diesem verbrauchsseitigen Auswahl-
prinzip wird sich auch die Atomenergie unterziehen
miissen. Sie wird dem Verbraucher betriebstechnische
und wirtschaftliche Vorteile bieten miissen gegen-
tiber dem Konkurrenten, wenn sie beriicksichtigt
werden will.

Priift nun der Fachmann die Erfolgsaussichten
der Atomenergie im Lichte dieses Wettbewerbes, so
wird er feststellen, dass die Schaffung eines im Be-
trieb ungefihrlichen und handlichen Gerites fiir
den Energickleinbedarf dem Konstrukteur sehr viel
grossere Schwierigkeiten bereiten wird, als eine Kern-
energieanlage fiir die Energicerzeugung im grossen.
So erscheint es z. B. fast aussichtslos, dem Elektro-
motor in seinen mannigfachen Ausfiihrungsformen
und Leistungsabstufungen oder dem Elektrowarme-
gerit mit seiner Anpassungsfahigkeit an die ver-
schiedenen Bediirfnisse ein gleichwertiges Atomener-



	Die Entwicklung des Elektrizitätsverbrauches

